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Vorwort zur 2. Auflage

Nach der Erstauflage und der Wirtschafts- und Finanzkrise 
hat sich das Bewusstsein für ein qualitatives betriebliches 
Gesundheitsmanagement weiter verstärkt. Vitale und leis-
tungsfähige Mitarbeiter mit einer energetisch-psychischen 
Stabilität und einer geistigen Flexibilität und Qualität sind 
notwendiger denn je geworden. 

Stresseffekte und psychomentale „Aussetzer“ am Arbeits-
platz signalisieren Handlungsbedarf. Ein wirkungsvoller Zu-
gang zu einer solchen Gesundheitsförderung ist die Entwick-
lung von Führungskräften und einer Führungskultur. Die 
Arbeitsunfähigkeit und Leistungsminderung aufgrund von 
psychomentalen Erkrankungen steigt, wie neue Untersu-
chungen zeigen, seit Jahren erheblich an. Wie aktuelle For-
schungen zeigen, befinden sich auch bei anderen Leistungs-
minderungen von Mitarbeitern und Führungskräften Krank-
heiten und Gesundheitsstörungen, die psychosomatisch be-
dingt oder beeinflusst sind, z. B. Rückenleiden, Burnout, 
Stresserkrankungen. Nur ein vital gesunder Mensch ist leis-
tungsfähig und motiviert. 

Die vorliegende 2. Auflage greift diese betrieblichen Gesund-
heitsprobleme auf und entwickelt Lösungsansätze für ein 
modernes Gesundheitsmanagement. Schon in der ersten Auf-
lage haben wir den Strukturwandel von der strukturellen, 
betriebswirtschaftlichen Umgestaltung im Betrieb hin zu in-
dividueller Entwicklung und Förderung der menschlichen 
Lebens- und Gesundheitsqualität in den Vordergrund ge-
rückt. Dieses Buch ist heute auf dem aktuellen Stand der be-
trieblichen Gesundheitsförderung und bietet viele wirksame 
Anregungen und Hilfen für eine neue menschliche und be-
trieblich effiziente Führungs- und Umdenkkultur. 

 I



II Vorwort

Die praktischen Erfahrungen, auf denen das Buch basiert, 
haben sich bei den Autoren noch erweitert und vertieft. Das 
bestätigt unseren Ansatz, Gesundheitsförderung als Grund-
lage für eine erfolgreiche Betriebsgestaltung zu entwickeln. 
Betriebliches Gesundheits- und Leistungsmanagement ma-
chen heute ein Umdenken in Richtung Gesundheitsführung 
und Mind Body Life-Coaching notwendig. Dazu möchte Ih-
nen das vorliegende Buch wertvolle Anregungen und Tipps 
geben. 

Die Autoren wünschen Ihnen viel Kraft und Erfolg für eine 
solche Zukunftsaufgabe. 

Ravensburg, Weinstadt, Juli 2011
Prof. Dr. Franz Decker
Dr. Albert Decker
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VIII Motti

Wenn wir die Herausforderungen des 21. Jahrhunderts  
bestehen wollen, müssen wir vor allem anderen eines  

ändern: unsere Art zu denken.
  Albert Einstein

Heute behaupten alle Unternehmen routinemäßig:  
„Unsere Mitarbeiter sind unser großes Kapital“.  

Doch nur wenige praktizieren, was sie propagieren –  
geschweige denn, dass sie wirklich  

daran glauben.
Peter F. Drucker

Gesundheit erflehen die Menschen von Göttern, 
dass es aber in ihrer Hand liegt, diese zu bewahren, 

daran denken sie nicht.
  Demokrit 460 v. Chr.
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